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“Ich bin ein Sachse, protestiere aber nicht, 
wenn mich ein bodenständiger Deutscher  

für einen Rumänen hält.” 1
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Abstract: This article is dedicated to the intercultural as-
pects of Paul Schuster’s stories (1930-2004), a German 
writer, born in Sibiu, regarded by German literary histori-
ans and criticists as one of the most talented prose writers 
descending from the small German cultural enclave of 
Transylvania. His work is thematically focused on events 
of the past century; The German minority he belongs to 
plays a decisive role, but also its cohabitation with different 
ethnic groups in Romania as well as the interethnic rela-
tions between them. Interculturality in Paul Schuster's sto-
ries is revealed on several levels: cultural exchanges 
between different ethnic groups, aspects of interethnic col-
laboration, imagology, linguistic interferences and transla-
tions from Romanian authors.
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Der Autor und sein Werk
“Als Paul Schusters Erzählung Der Teufel und das Kloster­
fräulein 1955 im Jugendverlag Bukarest, erschien, stellte sich 
1	 Hans Bergel: Paul Schuster: "ein Mensch mit seinem Widerspruch". 

In: https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/drucken/index.php? 
id=3153:%2016.10.2017: 28.06.2018.
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der kleinen Kulturenklave der Deutschen in Siebenbürgen einer 
der begabtesten Erzähler ihrer postbellischen Literatur vor”2, 
so schreibt der rumäniendeutsche Schriftsteller Hans Bergel im 
Mai 2004, kurz nach Paul Schusters Tod.

Der am 20. Februar 1930 in Hermannstadt geborene, am 5. 
Mai 2004 in Berlin verstorbene Erzähler, Kritiker und Publizist 
hatte in der oben erwähnten Erzählung eine epische Handlung 
gestaltet, “deren Elan, Witz, Spannungs- und Kombinations
intelligenz jeden überzeugte.”3 Doch seine ideologische Sich
weise sollte ihm nicht wenig Kritik von seiten siebenbürgisch- 
sächsischer Autoren einbringen. Diese Tatsache verstärkte sich, 
als sein Hauptwerk, der monumentale Roman Fünf Liter Zuika4, 
der Versuch eines jungen Autors, die NS-Verstrickungen der 
Siebenbürger Sachsen aufzuarbeiten, veröffentlicht wurde. Ein 
Entwurf des erwähnten Romans, ein Text von 115 Seiten, wur-
de 1956 für eine Preisausschreibung des Neue[n] Weg einge-
reicht und der Autor erhielt den ersten Preis, gemeinsam mit 
Andreas Birkner (1911-1998).

Gleich nach der Veröffentlichung wurde der Roman wider-
sprüchlich rezipiert: viele der Stimmen preisten den hochbegab
ten Erzähler (vgl. Neue Literatur5), doch waren es nicht wenige, 
die Heinrich Zillichs (1898-1988) Standpunkt vertraten und 
das Werk als "kommunistische Schreibe"6 charakterisierten. Für 
den starken epischen Text und die künstlerische Vollendung 
2	 Ebenda, Hans Bergel
3	 Erschien: 1961/1963; wurde 1965 und 1967 überarbeitet auch in Graz 

und Berlin publiziert. 
4	 Neue Literatur, 1962/3: Victor Theiß: Eine Geschichte voll bemerkli­

cher Begebenheiten… Paul Schusters Roman “Fünf Liter Zuika”,
Bd. 1, S.134-140; Neue Literatur, 1965/5: Paul Schusters “Fünf Liter 
Zuika”, II. Band, Jugendverlag Bukaresr, Rezension von H.L., S. 151; 
Neue Literatur, 1967/ 9-10: Emmerich Reichrath: Wie man Mythen 
zerstört. Gedanken zu Paul Schusters Roman “Fünf Liter Zuila” (I. 
und II. Band. Aus Anlaß der Neuauflage, S.137-140;

5	 Zit. nach Hans Bergel, ebenda.
6	 Schuster, Paul: Huftritt. Erzählungen. Rimbaud Verlag Aachen, 2003.
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spricht die Tatsache, dass der Aachener Rimbaud-Verlag im Jahr 
2002 begann, den Roman noch einmal in Serien zu verlegen. Ein 
Jahr danach, 2003 wurde im selben Verlag auch der Erzählungs
band Huftritt7 publiziert und 2015 erschien der Roman in seiner 
ganzen Monumentalität (sieben Teile) auch im Hermannstädter 
Schiller-Verlag.

Als Sohn eines Hermannstädter Kleinfabrikanten hatte Paul 
Schuster die Schule im Heimatort besucht und bestand das Abitur 
am Brukenthal-Gymnasium. Gleich danach, im Hinblick auf 
ein Studium, übersiedelte er nach Bukarest, wo er anfangs in der 
Redaktion der Tageszeitung Neuer Weg (von September 1949 
bis Februar 1951) arbeitete8 und später als Redakteur der Neuen 
Literatur angestellt wurde. In beiden Publikationen veröffent-
lichte er eigene Prosatexte, von kürzerem oder längerem Umfang, 
und Űbersetzungen, hauptsächlich aus dem Rumänischen.

Die Neuer Weg-Redaktion, in der mehrere jüdische Schrift
steller (Alfred-Margul Sperber, Alfred Kittner, Valentin Lupescu) 
tätig waren, hat zum Zustandekommen des interkulturellen 
Profils Paul Schusters entscheidend beigetragen: “Ich wäre si-
cherlich ein ganz anderer geworden, hätten nicht sie sich meiner 
angenommen,”9 schreibt Paul Schuster. Nach eigener Aussage, 
hat er auch zu anderen jüdischen Schriftstellern gute Beziehungen 
gepflegt, z.B. zu Moses Rosenkranz – dessen Gedichte nahm 
7	 Für die Tageszeitung Neuer Weg schrieb Schuster propagandistische 

Artikel zur “sozialistischen Umgestaltung” des Landes schon in 
Hermannstadt. Vgl. Diesbezüglich: Silvia Petzoldt: Selbst und Fremd
bilder in den Minderheitenliteraturen Siebenbürgens. Eine verglei-
chende Studie zu Paul Schuster (1930-2004) und András Sütö (1927-
2006). Harassowitz Verlag Wiesbaden, 2015, S. 75.

8	 Zit. nach. Silvia Petzoldt: S. 75.
9	 Vgl. Stefan Sienerth: Der siebenbürgisch-deutsche Schriftsteller Paul 

Schuster im Visier des rumänischen Geheimdienstes “Securitate”. In: 
Stefan Sienerth und Peter Motzan (Hrsg.): Wahrnehmung der 
deutsch(sprachig)en Literatur aus Ostmittel- und Südosteuropa – ein 
Paradigmenwechsel? Neue Lesarten und Fallbeispiele. IKGS Verlag 
München, 2009, S. 145-191.
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Paul Schuster, trotz Schwierigkeiten mit der Securitate,10 in die 
Neue Literatur auf –, Radu Cosaṣu und Zimra Harsányi11.

In den Fünfzigerjahren zählte Paul Schuster zu den produk-
tivsten aber auch am meisten privilegierten bzw. staatlich geför
derten rumäniendeutschen Autoren. Er leistete, um mit Stefan 
Sienerth zu sprechen, “einen wesentlichen Beitrag zur Űber
windung der starren Normen des sozialistischen Realismus”12, 
dessen ästhetischen Vorgaben er in den Anfangsschriften und 
Publizistik befolgt hatte. Für das Kulturleben der deutschen 
Minderheit hat er eine “wegweisende Rolle”13 entfaltet und un-
terstützte junge Autoren zum Durchbruch.

All dieses steht, zum Teil, mit seiner Beteiligung an dem 
damaligen politischen Leben in Verbindung, er war Vertreter 
der rumäniendeutschen Minderheit in den höheren Sphären der 
kommunistischen Macht Rumäniens. Laut Hans Bergel sei er 
öfter “in der Suite Ceauṣescus zu sehen”14, eine Tatsache, die ihn 
bei seinen Landsleuten in Verruf brachte15, aber auch die Mög
lichkeit bot, sich für rumäniendeutsche Schriftsteller einzuset-
zen. Schon 1957 bei “einem Bukarester Schriftstellerkongress 
[hat er] auf Seiten der gegen die staatsideologische Vorschrift 
aufbegehrenden deutschen Autoren gestanden,”16 und soll seine 

10	War als Schriftstellerin unter dem Pseudonym Ana Novac (1924-
2010) bekannt und für vier Jahre mit Paul Schuster verheiratet. 

11	 Vgl. Sienerth, Stefan: (Hrsg.): “Immer die Angst im Nacken, meine 
Erinnerung könnte versagen”. Interviews mit deutschen Schriftstellern 
und Literaturwissenschaftlern aus Südosteuropa. IKGS/Verlag Friedrich 
Pustet Regensburg 2015. Paul Schuster: “Ich stehe zwischen allen 
möglichen Stühlen” (S. 39-62), hier S. 39.

12	Ebenda S. 39.
13	Ebenda
14	Hans Bergel: Paul Schuster: "ein Mensch mit seinem Widerspruch". 

In: https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/drucken/index.php? 
id=3153:%2016.10.2017

15	Ebenda, Bergel
16	Ebenda, Bergel
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Kritik “1968 und 1971 in Gegenwart des Staatschefs”17 wieder-
holt haben. In einem mit Stefan Sienerth geführten Interview 
gesteht er: “In Rumänien war ich ein engagierter Linker!”18, 
doch die Behauptung, Mitglied des Rumänischen Zentralkomi
tees gewesen zu sein, zeichnet er als Verleumdung.

Als Redakteur in der Prosaabteilung der von Temeswar 
nach Bukarest verlegten Zeitschrift Neue Literatur (seit 1959), 
bereiste er, auf der Suche von neuen deutschen literarischen 
Talenten, zusammen mit anderen Mitarbeitern der Zeitschrift 
(Gerhardt Csejka, Helga Reiter, Annemone Latzina) das Banat. 
Als Ergebnis dieses Unternehmens wurde 1971 eine “Schüler-
Sondernummer”19 publiziert, die mehrere Texte der späteren 
Mitglieder der “Aktionsgruppe Banat” umfasste. Paul Schuster 
unterstützte anfangs stark die Mitglieder der Temeswarer lite-
rarischen Gruppe, mit denen er später total zerstritten war, an-
scheinend war er eine sehr diffizile Persönlichkeit.

Im November 1971 folgte Schuster einer Einladung der 
Bayerischen Akademie der Schönen Künste zu einer Vortrags
reihe nach München – er wurde vom Schriftstellerverband 
Rumäniens und dem Komitee für Kultur und Sozialistische 
Erziehung ausgewählt20- und kehrte von dieser Reise nicht mehr 
nach Rumänien zurück. Ab 1972 lebte er in Westberlin als frei-
schaffender Schriftsteller, leitete Schreibwerkstätten und “von 

17	Ebenda, Bergel
18	Sienerth, Stefan (Hrsg.): “Immer die Angst im Nacken, meine Erinne

rung könnte versagen”. Interviews mit deutschen Schriftstellern und 
Literaturwissenschaftlern aus Südosteuropa. IKGS/Verlag Friedrich 
Pustet Regensburg 2015. Paul Schuster: “Ich stehe zwischen allen 
möglichen Stühlen” (S. 39 – 62), hier, S. 58.

19	Neue Literatur: 22(1971)2, [Schüler-Sondernummer].
20	Vgl. Silvia Petzoldt: Selbst- und Fremdbilder in den Minderheiten

literaturen Siebenbürgens. Eine vergleichende Studie zu Paul Schuster 
(1930-2004) und András Sütö (1927-2006). Harrassowitz Verlag, 
Wiesbaden 2015, S. 83.
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1976-1984 erstellte er die literarische Zeitschriftenschau für 
den Norddeutschen Rundfunk.”21

“In seinen biografischen Aufzeichnungen unterteilt Schuster 
sein Leben in zwei Lebensabschnitte, 1949-1971 und 1972-
2004, in jeweils die erste und die zweite Emigration bzw. Sozia­
lisation.”22 Wenn er über Emigration spricht, bezieht er sich ei
nerseits auf den Wechsel in andere Kultur- und Sprachräume, die 
sich von dem siebenbürgischen Hermannstadt unterscheiden,

“andererseits kann diese Deutung auch als Versuch des Schriftstellers 
interpretiert werden, sich von den beiden Diktaturen des 20.Jh.s. [sic] 
– der nationalsozialistischen und der Ceaușescu-kommunistischen 
– zu distanzieren. Beide waren aus Sicht des Schriftstellers eng mit 
den Koordinaten Bukarest und Hermannstadt verknüpft.”23

Paul Schuster war Augenzeuge sowohl des Zweiten Weltkrieges, 
als auch des Űbergangs zum sozialistischen System bzw. zur 
kommunistischen Diktatur und vertrat die Ansicht, dass sich 
die Minderheiten Rumäniens in das neue sozialistisch-kommu-
nistische System integrieren lassen. Seine literarischen Schriften 
thematisieren vielfach interethnische Beziehungen und Aspekte 
der kulturellen Differenz. Daher ist seine Prosa als Gegenstand 
der interkulturellen Literatur-wissenschaft von Interesse.

Die vorliegende Arbeit setzt sich zum Ziel, interkulturelle 
Aspekte in ausgewählten Erzählungen Paul Schusters zu analy-
sieren. Es geht um Veröffentlichungen des Autors in der Neuen 
Literatur (1959-1971) – Strahlenlose Sonne, Yoko und Tadashi. 
Für Roswitha und Nicole, Vorwort – sowie einige in Bandform 
herausgegebene Erzählungen (Heilung eines Dummkopfs, Das 
Krokodil, Romeo und Julia im Wohnblock, Huftritt, Heilige 
Cäcilia, Februarglut). Der Roman Fünf Liter Zuika24 wird in 
21	Sienerth, Stefan (2015): S. 39.
22	Ebenda, Petzoldt: S. 84.
23	Ebenda, Petzoldt: S. 84
24	Schuster, Paul: Fünf Liter Zuika. Roman in sieben Teilen. Schiller 

Verlag, Hermannstadt-Bonn, 2015. Der Roman bietet einen starken 
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diesem Kontext nur angestreift. Die Erzählungen Paul Schusters 
sind thematisch auf historische Ereignisse des 20. Jahrhunderts 
fokussiert, innerhalb dieser nimmt die Darstellung der durch 
das Zusammenleben der verschiedenen Ethnien entstandenen 
interethnischen Beziehungen großen Raum ein.

Die Interkulturalität in den Erzählungen Paul Schusters ist 
ganz allgemein als Austausch zwischen Kulturen zu verstehen, 
zu dem ein als “hybrid” etablierter Schrifsteller gehört, der in 
seinem ganzen Werk mehrere Formen der Interkulturalität ge-
pflegt hat: das Neben- und Miteinanderleben der Ethnien 
Rumäniens, Imagologisches, Interkulturelles auf der Sprach
ebene und die des Übersetzens aus dem Rumänischen.

Narratologische Aspekte

Als ein aus der siebenbürgisch-sächsischen Welt Stammender 
will Paul Schuster sein Werk den eigenen Landsleuten widmen 
und wählt zum Thema seines Hauptwerkes, des Romans Fünf 
Liter Zuika: “ […] die Geschichte der in Siebenbürgen leben-
den deutschsprachigen Minderheit unseres Landes in der Zeit 
vom ersten Weltkrieg bis in unsere Gegenwart hinein […].”25 
Vor einem breiten Hintergrund – der Roman beginnt am Ende 
des Ersten Weltkrieges und endet am Ende des Zweiten 
Weltkrieges – wird die Geschichte der Familie Schieb aus dem 
fiktiven Kleinsommersberg über drei Generationen erzählt und 
vermittelt ein Zeitbild, über das sich Schuster in einen Brief an 
Schäfer folgendermaßen ausdrückt:

“[…] ich wollte einer Landschaft, einer vielschichtigen gesellschaft-
lichen Realität, einer bestimmten gesellschaftlichen Entwicklung, 

epischen Text, ein in sieben Teile struktierter Band von fast 700 Seiten 
in seiner von mir untersuchten Variante. 

25	Theiß, Viktor: Eine Geschichte voll bemerklicher Begebenheiten… 
Paul Schusters Roman “Fünf Liter Zuika”, Bd. I. In: Neue Literatur 
Nr. 3/1962, S.134.
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einer eigenartigen und reizvollen Kulturwelt, die im Untergang be-
griffen ist, wenn Sie wollen: einem liebeswerten Sterbenden ein 
Denkmal setzen.”26

Trotz solcher Aussagen, kann schon bei der einfachen Lektüre 
sowie bei der eingehender Untersuchung seiner Erzählungen 
festgestellt werden, dass er sich von dieser Welt fast gänzlich 
zu distanzieren versucht.

In seiner Prosa ist die narratologische Perspektive unter-
schiedlich, die dargestellte Wirklichkeit wird nur zum Teil auk-
torial, also allwissend geschildert. In den meisten Erzählungen 
und auch im Roman Fünf Liter Zuika wird diese von einer per-
sonalen Erzählsituation ergänzt. Der Autor identifiziert sich mit 
der einen oder anderen Gestalt und gibt Gefühle und Gedanken 
einer bestimmten Figur der Erzählung bekannt. Der Narrator 
kann als “hybride Identität”27 beschrieben werden. Die Perspek
tive, aus welcher er das Geschehen sieht oder zu sehen vorgibt, 
ist beispielsweise im Roman Fünf Liter Zuika jene eines Klein
sommersbergers Bauern – Sachse, Rumäne oder Roma -, der 
Erzähler identifiziert sich mit einer der Romangestalten,

“bieder und altväterisch, ja auch naiv und nimmt vieles für bare 
Münze, was nur eben glänzt. Die wahre Meinung des Autors kann in 
diesem Falle durch das Mittel der Ironie wirkungsvoll zum Ausdruck 
gebracht werden, und Paul Schuster verwendet es in verschiedenen 
Graden und Abstufungen.”28

Das fiktive siebenbürgische Dorf Kleinsommersberg als Mikro
kosmos erscheint von der kulturellen Differenz zwischen 
Deutschen, Rumänen und Roma geprägt, die miteinander und 
nebeneinander ihr Leben geführt haben. Ironisch schreibt der 

26	Brief von Paul Schuster an (Vorname fehlt) Schäfer (Buchgemeinschaft 
Donauland), 27. 2. 1997, zit. nach Petzoldt, a.a.O., S. 96.

27	Hofmann, Michael: Interkulturelle Literaturwissenschaft. Eine 
Einführung. W. Fink UTB Paderborn, 2006, S.126. 

28	Theiß, Viktor (1962): S.139.
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Autor: “[…] immerhin hat man seit jeher friedlich nebeneinan-
der gelebt, die Sachsen auf diese Seite vom Schwarzbach, die 
Rumänen auf der anderen…”(Schuster:32). Selbst für die Cha
rakterisierung der Multikulturalität des Ersten Krieges setzt er 
als Darstellungsmittel die Ironie ein:

“Der schreckliche Krieg hat natürlich auch diese Kleinsommersberger 
Ordnung durcheinander gebracht, denn wenn Krieg ist, gibt es für 
den Kaiser keinen Unterschied: als Soldaten, zum Schießen und 
Erschossenwerden, sind ja alle Untertanen gleich gut, Sachsen, 
Rumänen, Zigeuner und Tschechen, Serben Hutzulen, und so ist 
auch mancher Kleinsommersberger Zigeuner vom Feld der Ehre 
nicht mehr nach Hause gekommen. “(Schuster: S. 93)

Sächsische Welt gestaltet auch die autobiographische Novelle 
Heilung eines Dummkopfes29, deren Handlung im Sommer 1944 
im “Provinznest” (Schuster: S. 6) Hermannstadt abläuft. Der 
Ich-Erzähler, der sich mit der Figur eines Vierzehnjährigen 
Hermannstädter deckt, verbringt eine Ferienwoche bei der Fa
milie eines deutschen Ingineuren im Fogarascher Gebirge: “Ich 
war schließlich ,Pimpf’, vierzehn Jahre alt.” (Schuster: S. 8). 
Doch das „erzählende Ich“ ist die erfahrenere und reifere Version 
des „erlebenden Ichs“, denn im Text wird auf die Erinnerung 
hingewiesen, obwohl der Ich-Erzähler und Protagonist als Beo
bachter am Geschehen, als Augenzeuge beteiligt gewesen ist:

“Űberhaupt ist es seltsam, daß meine Erinnerung an jene Tage viel 
zuverlässiger ist, als die Beobachtungen und Gedanken, die ich da-
mals hatte. Zuverlässiger und schärfer als hundert andere Erinnerungen 
aus früheren oder späteren Jahren. […] Ich entsinne mich jedes 
Gesichtes, das mir damals begegnete. Geringfügige Einzelheiten an 

29	Schuster, Paul: Alte Sachen, neue Brillen. Literatur-Verlag Bukarest 
1964. S. 5-70. Zur Erklärung des Titels: “Ich war schließlich ‘Pimpf’, 
vierzehn Jahre alt.” (Schuster: S. 8); Im Duden, Ausgabe 1932 “neben 
dem Stichwort ‘Pimpf’ die Worterklärung […] österr.: Dummkopf. 
Die Dudenausgaben der Nazizeit erklärten: Angehöriger einer natio­
nalistischen Jugendorganisation. (Schuster: S. 9)
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Dingen und Landschaft sind mir gegenwärtig geblieben, einzelne 
Worte und Gesten so lebendig, als hörte und sähe ich sie jetzt .” 
(Schuster: S. 25)

“Damals verstand ich freilich nicht so, wie heute nach zwanzig 
Jahren. Ich war damals ein einzelner deutscher Junge auf der 
Gasse (Schuster S. 67), zwischen Russen und Rumänen. An die­
ser Stelle sei gesagt, dass Paul Schuster viel später erklärt hat, 
sein Bekenntnis zum Nationalsozialismus habe zwischen “Be­
geisterung und Ablehnung”30 gestanden.

Vom Thema her ist die Novelle Heilung eines Dummkopfes 
wichtig für die Charakterisierung jener Kriegsjahre, vor und 
nach dem 23. August 1944. Ähnlich wie in der Erzählung Der 
Teufel und das Klosterfräulein und in dem Roman Fünf Liter 
Zuika, übt der Autor scharfe Kritik an die sächsische Gemein­
schaft Hermannstadts aus, weil die Mehrheit der Bevölkerung 
freiwillig zu den Nationalsozialisten übergetreten waren, selbst 
Kirche und Schule haben sich von den Nazis verführen lassen. 
Daher stand “Freiwilligkeit […] schon auf schwachen Beine[n]” 
(Schuster: S. 15), weil auch ganz junge Menschen in den Krieg 
haben gehen müssen: “Die Schule unterstand der Volksgruppe” 
(Schuster: S. 16), die Schüler mussten sich an Vorbereitungen 
beteiligen, es hieß “freiwilliger Feriendienst”, doch “Ferien­
dienst war […] Befehl” (Schuster: S. 16).

Der vierzehnjährige Schüler schildert eine Wirklichkeit, die 
sich innerhalb von vierundzwanzig Stunden total verändert hat 
und “verwirrend, widersprüchlich, beängstigend” (Schuster: S. 
27) auf ihn wirkt: Am Vorabend des Frontwechsels schimpfen 
deutsche Soldaten und Ingineure über die Arbeit (“rumänische 
Schlamperei”, Schuster: S. 32) und den Charakter der Rumänen, 
auf die kein Verlass sei:

“Gestern hatten noch Ingenieure aus dem Dritten Reich komman­
diert. Ich erinnere mich, wie an den Abenden in der Ingineurskantinte 
regelmäßig über die Trägheit der Rumänen geflucht worden war, 

30	Sienerth, Stefan (2015): S. 42.
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wie immer wieder Worte wie Verspätung, Sabotage, Verrat fielen.” 
(Schuster: S. 52)

Die vom vierzehnjährigen Beobachter erfolgte Bestandauf
nahme der Veränderungen geht weiter: “Vor vierundzwanzig 
Stunden hatte man einen Flüchtlingen niederknallen dürfen.” 
(Schuster: S. 43) An dem Tag des Frontwechsels “wurde wei-
tergearbeitet. Aber nicht mehr für, sondern gegen Hitler” 
(Schuster: S. 52). Mit deutlicher Prägnanz wird der Rückzug 
der deutschen Soldaten geschildert, sie “waren entstellt von 
Angst und Verbissenheit.” (Schuster: S. 54) Auf den Straßen 
von Hermannstadt herrscht, in der Nachfolge des 23. August 
1944, eine Atmosphäre der Angst, man hörte “die ängstlichen, 
leisen Grüße” und schaute “die unfreundlichen Blicke – und 
wenn sie auch nur eingebildet waren (…) wenn sie uns deutsch 
miteinander reden hörten” (Schuster: S. 59).

Mit viel Sympathie beschreibt Schuster die russischen 
Soldaten, die wenige Tage später nach Hermannstadt kamen 
und andere Aufgaben hatten, “als Goebbels’ apokalyptische 
Prophezeiungen wahrzumachen.” (Schuster: S. 64) Antithetisch 
wird die Arroganz der deutschen Truppen bei ihrem Einmarsch 
dargestellt: “Die Deutschen waren mit Kling-Klang-Gloria ein-
gezogen, mit Blumen um die Helme, mit gewichsten Stiefeln 
und blanken Lederzeug, frisch rasiert und Kußhände nach allen 
Seiten auswerfend.” (Schuster: S. 65)

Von den in Deutschland veröffentlichten Erzählungen, die 
der sächsischen Welt gewidmet sind und wenig mit 
Interkulturalität zu tun haben, doch vom Epischen her sehr 
gelungene Texte sind, erwähne ich Heilige Cäcilia31, die das 
Scheitern einer großen Liebe zwischen der Siebenbürger 
Sächsin Adele Törner und dem bukowinischen Orgelbauer 
Sebastian Meixner anhand der “rigiden sächsischen Wertvor
stellungen”32 schildert.

31	Schuster, Paul: Huftritt. Erzählungen. Rimbaud Verlag. 2003.
32	Sienerth, Stefan (2015): S. 39.
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1963 erschien im Bukarester Jugendverlag, die Novelle 
Februarglut33, die dem sozialistischen Realismus verpflichtet 
ist. Die Handlung und die Gestalten dieser Novelle gehören 
nicht mehr dem vertrauten Lebensbereich der Siebenbürger 
Sachsen an, der Schauplatz des Geschehens ist Bukarest, im 
Brennpunkt des Interesses stehen die Griviṭa-Werke, das sozia-
le Milieu ist jenes der Arbeiter. Schuster verläßt die tragende 
Grundlage des Selbsterlebten und Wohlbekannten und schreibt 
die “imaginäre Biographie”34 eines jungen Arbeiters, Nae 
Ionescu, die er mit der Geschichte der illegalen kommunisti-
schen Arbeiterbewegung verbindet.

Gewählt wird die Zeit nach dem ersten Weltkrieg, im rumä-
nischen Königreich. Verwendet werden viele für den sozialisti-
schen Realismus charakteristische Klischees: Kritik an Iuliu 
Manius Bauernpartei, die viel Geld verschwendet, um den 
Empfang des Königs zu organisieren; das Bloßstellen des Kö
nigs, der dem Land “neue Steuern und neue Gendarmerie
regimenter”35 gebracht hat; aber auch ein “realistisch überhöh-
tes Wunschbild”36 des Heldenhaften der Arbeiter, in dem die 
Schwarz-Weiß-Malerei in der Darstellung dominiert.

Obwohl in der Novelle die Entwicklung des Proletarierkindes, 
vom Waisenhausknaben zum Jungkommunisten sowie die junge 
Liebe zu Sanda verfolgt wird, im Zentrum des gedanklichen 
Interesses liegt der Kampf gegen die Unterdrückung bzw. die 
Problematik der Freiheit. Das ganze Milieu der Arbeiterwelt ist 
rumänisch, doch gibt es auch einen deutsch-jüdischen illegalen 
Kommunisten, den Meister Franz Weber, der an der Arbeiter
bewegung mitmacht und die Rumänen unterstützt.

Als interkultureller Aspekt der Novelle Februarglut kann 
beispielsweise die Unterordnung des “Plots” einem “ideolo
gische[n] Projekt” betrachtet werden, in dem der “Andere” 
33	Schuster, Paul: Februarglut. Jugendverlag Bukarest 1963.
34	Hofmann, Michael (2006): S.130.
35	Schuster, Paul (1963): 91.
36	Spiridon, Olivia: S. 33
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nicht mehr als fremd wahrgenommen wird, weil er einem “uni-
versalistisch, marxistisch inspiriertem Konzept folgt”37, nach 
dem die Welt allgemein in Herrscher und Beherrschte, in 
“Hohe” und “Niedrige”, in Unterdrückte und Unterdrücker ein-
geteilt ist, wobei der Kampf für Freiheit alle Angehörigen einer 
Klasse aus verschiedenen Ländern und Kulturen untereinander 
bekannt und gleich in ihrem Grundanliegen suggeriert. Zum 
Zweck der Darstellung der Kontinuität des Kampfes für Freiheit 
werden im Text einige Autoren, wie Tomasso Campanella 
(1568-1639), Thomas Morus (1478-1535), Emile Zola (1840-
1902), Maxim Gorki (1868-1936) und der Sozialist Constantin 
Dobrogeanu Gherea (1855-1920) angeführt, die die Stetigkeit 
des Kampfes für Freiheit im Laufe von Jahrhunderten belegen 
sollen. Suggeriert wird auch die Idee, dass Fremdheit durch die 
Darstellung des Gemeinsamen überwunden werden kann.

In rumänischem Milieu spielt auch die “Kalendergeschichte” 
Romeo und Julia im Wohnblock38, aus dem Band Alte Sachen, 
neue Brillen. Ironisch behandelt der Autor das Romeo-und-Julia
Motiv – “Sie heißen selbstverständlich nicht so. Sie heißen 
Şerban und Florica” (Schuster: S. 156) – Şerban, Schüler der 
zehnten Klasse, und Florica, Schülerin der neunten Klasse, die 
anfangs zusammen Hausaufgaben machen, sich danach nicht 
mehr treffen dürfen, weil ihre Eltern zerstritten sind. Zur multi-
kulturellen Wohnblocksgesellschaft gehört auch die deutsche 
Malerin Thea Hermann und eine Blumenzigeunerin und Wahr
sagerin, mit deren Hilfe die Zwistigkeiten in der Wohnblocks
gemeinschaft überbrückt werden.

Paul Schuster schreibt über die Bukarester Welt mit einem 
Gefühl der Zugehörigkeit zu dieser Gemeinschaft, er führt eine 
Existenz, die zwei Kulturen umfasst, aber auch zwei Sprachen. 
Er schreibt zwar über die rumänische Welt, doch die 

37	Hofmann, Michael: S.130.
38	Schuster, Paul: Alte Sachen, neue Brillen. Literatur-Verlag Bukarest 

1964. S. 156-185.
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künstlerische Artikulation ist in deutscher Sprache. Diese 
Tatsache bewirkt einerseits eine gewisse Fremdheit gegenüber 
der rumänischen Kultur, andererseits die Grundlage zum 
Hervorbringen der eigenen Gedanken.

Laut Michael Hofmann gehört zu der Darstellung von 
Interkulturalität die schon oben erwähnte hybride Identität, 
“die nur denkbar ist, als hervorgegangen aus der Konfrontation 
mit den Kulturen.”39 Paul Schuster gibt selbst zu, eine hybride 
Existenz geführt zu haben: “Ich stehe zwischen allen mögli-
chen Stühlen”40, schreibt er und bezeichnet die Mahalaua 
Vergului, ein Bukarester Viertel, wo ein Drittel der Bewohner 
Roma gewesen sind, als prägend für seinen Werdegang.

Gleichfalls erwähnt er zu seinen Vorbildern, neben Autoren 
der Weltliteratur, auch rumänische Schriftsteller:

“(…) Plutarch, der wohl älteste Entmystifizierer der europäischen 
Literaturgeschichte. Doch wenn ich von Einfluss reden soll, dann 
muss ich Sterne und Flaubert, Gogol und Leskow, Heine und Büchner, 
Bobrowski, aber auch Golescu, Caragiale, Arghezi, Rebreanu 
erwähnen.”41

Offensichtlich hat er Arghezi sehr gemocht, aus dessen Werk er 
übersetzt und ihm mehrere in der Neuen Literaur42 veröffent-
lichte Beiträge gewidmet hat. Als ihm eine Frage zur Tages
politik gestellt wird, antwortet er mit einem Zitat von Tudor 
Arghezi: “Ce-i dulce sug ṣi scuip ce-mi face greaṭă. Atât în bătă
tura mea se-nvaṭă” (“Was süß ist, schlürf ich, und was mich 
ekelt, spuck ich aus; so lernt man das in meinem Haus”).43

39	Hofmann, Michael: S.136.
40	Stefan Sienerth (2015): S.40.
41	Stefan Sienerth (2015): S.61.
42	Schuster, Paul: Gedanken für Arghezi. [Zum 80. Geburtstag] 11(1960)2, 

S. 113-117; Wesenszüge aus Arghezis Dichtung. 18(1967)7-8, S. 
13-17.

43	Sienerth, Stefan (2015): S. 60.
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Paul Schusters Werk vermittelt aus Sicht der interkulturel-
len Literaturwissenschaft ein soziales Bild, das Aspekte der 
Hybridität und der Mischung von Kulturen umfasst. Obwohl er 
sich sehr früh für das Leben in Deutschland entschlossen hat, 
zeichnet er in allen Erzählungen und in verschiedenen Inter
views die rumänische Welt mit viel Sympathie und drückt seine 
Empörung aus, dass das historische Bild Rumäniens, das im 
Westen bekannt gemacht wurde, falsch und unvollständig ist, 
und stellt sich die Frage, ob dieses Bild auf Ignoranz, Boykott 
oder Gerinschätzung fußt:

“Ich habe mir die von Golo Mann herausgegebene zehnbändige 
Prophyläen-Weltgeschichte gekauft und sofort nachgeschlagen – 
keine Zeile über die Türkenkriege in der Walachei und der Moldau, 
keine Zeile über die Einfälle der Polen, Ştefan der Große, Michael 
der Tapfere, Brâncoveanu, Cuza kommen nicht vor – erst mit dem 
Import eines Fürsten aus dem Haus Hohenzollern tritt, nach diesem 
Standardwerk zu urteilen, Rumänien in die Geschichte ein.”44

Ironisch ergänzt er, nachdem auch weitere wichtige unbekann-
te Aspekte über Rumänien erwähnt werden, beispielweise die 
Schriftsteller Eminescu und Arghezi: “Was ist Rumänien? Ein 
exotisches Land, Büffel, Bären, Zigeuner, natürlich Dracula – 
und dazu noch Ostblock!”45

Die lebenslage Sympathie, die er der rumänischen Literatur 
entgegengebracht hat, ist durch seine Übersetzertätigkeit zu 
zeigen, die sein interkulturelles Bild abrundet. Im Anhang zu 
diesem Beitrag wird eine wahrscheinlich unvollständige Liste 
seiner Übersetzungen aufgenommen.

Allgemein vertritt Paul Schuster, sowohl im Werk, als auch 
in Stellungnahmen, die Meinung, dass interkulturelle Kommu
nikation auf Verstehen und Konsens beruhen müsse, die Alterität 
betrachtet er als als komplementär für das Eigene.

44	Sienerth, Stefan (2015): S.56.
45	Ebenda, S. 56.
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Statt eines Fazits:

Zwei Jahre vor seinem Tod, als er weitere Projekte erwähnte, 
sprach er über Rumänen und Rumänien, die Teil seiner zukünf-
tigen Werke werden sollten:

“Es sind Liebeserklärungen an Rumänien. […] Ich glaube, 
wir alle würden heute noch dort unten auf dem Balkan leben 
und glücklicher sein, als wir’s hier sind, wenn schon unsere 
Großeltern und deren Vorväter die Rumänen geliebt hätten. 
Und die Zigeuner. Und die Juden. Die Gegenliebe wäre nicht 
ausgeblieben.”46

Anhang: Die Übersetzungen Paul Schusters
Arghezi, Tudor: Ketzerbeichte. Gedichte [Duhovnicească]. 

Dt. Übersetzung von Paul Schuster. Nachgedichtet von 
Heinz Kahlau. Berlin: Verlag Volk und Welt, 1968. Vetter 
Tod. Übersetzung: Paul Schuster. In: Neue Literatur, 
11(1960) 4, S. 12; Strupp. Übersetzung: Paul Schuster. In: 
Neue Literatur, 12(1961)5, S. 28; Psalm. Übersetzung: 
Paul Schuster. In: Neue Literatur, 18 (1967)7-8, S. 6-11.

Prosa von Tudor Arghezi:
Staub. Übersetzung: Paul Schuster. In: Neue Literatur, 

21(1970)10, S. 97.
Beniuc, Mihai: Verwandlung eines Unscheinbaren. Roman 

[Dispariṭia unui om de rînd]. Dt. Übersetzung von Paul 
Schuster. Berlin: Verlag Volk und Welt, 1970.

Blandiana, Ana: Antijournal. [1]. Einmaligkeit. [Über Nicolae 
Bălcescu]. [2]. Mit offenen Augen. [Betrachtung über die 
nationale Geschichte] Übersetzung: Paul Schuster. In: 
Neue Literatur, 21(1970)10, S. 98-99.

Buṣecan, Teofil: Vetternwirtschaft. Schauspiel in zwei Teilen 
[Neamurile]. Deutsche Übersetzung von Paul Schuster. 
Bukarester Literaturverlag 1962. 

46	Sienerth, Stefan (2015): S. 62.
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Constantinescu, Dan: Capersville. Übersetzung: Paul 
Schuster. In: Neue Literatur, 20(1969)10, S. 82-90.

Frunză, Eugen: Im Hause Krupps. Übersetzung von Paul 
Schuster. In: Neue Literatur 11 (1960)4, S. 55.

Golescu, Constantin: Aufzeichnungen der Reise... Übersetzung: 
Paul Schuster. In: Neue Literatur, 21(1970)10, S. 30-64.

Panaït Istrati: Werkausgabe, Frankfurt am Main: 12. Leben 
des Adrian Zograffi 1: Das Haus Thüringer, 1990; 13. 
Leben des Adrian Zograffi 2: Das Stellenvermittlungsbüro, 
1991; 14. Leben des Adrian Zograffi 3: Mittelmeer, 1993.

Iuteṣ, Gica: Die Leute von Crisanta [Cei de la Crisanta]. 
Deutsche Übersetzung von Paul Schuster. Bukarester 
Jugendverlag 1962.

Norman Manea: Fenster zur Arbeiterklasse. Steidl Verlag. 
Göttingen 1989.

Norman Manea: Der schwarze Briefumschlag. Hanser 
Verlag. München 1995.

Norman Manea: Über Clowns, Hanser Verlag. München 
[u.a.] 1998.

Mihăescu, Gib: Donna Alba. Roman [Donna Alba]. Deutsche 
Übersetzung von Paul Schuster. Kriterion Verlag 1971.

Popescu, Dumitru Radu. Meer unter der Wüste. Übersetzung: 
Paul Schuster. In: Neue Literatur, 20(1969)8, S. 64-82.

Pop, Simion: Delphinfang. Übersetzung: Paul Schuster. In: 
Neue Literatur,13(1962)4, S. 93.

Pop, Simion: Ein Fischgericht. Aus dem Reportagenband Die 
Bambusorgel. Übersetzung: Paul Schuster. In: Neue 
Literatur,19(1968)5-6, S. 88-105.

Preda, Marin: Der Besuch der Mutter. Übersetzung: Paul 
Schuster. In: Neue Literatur, 11(1960)4, S. 29-39.

Rebreanu, Liviu: Mitgift [Ion]. Deutsche Übersetzung von 
Paul Schuster. Berlin: Verlag Volk und Welt, 1969.

Rebreanu, Vasile: Der Alte. Übersetzung: Paul Schuster. In: 
Neue Literatur, 12(1961), S. 50-53;

Sivetidis, Victor: [1]. Schwarzohr. [2]. [Zehn] Fabeln: Was 
der Wurm träumt; Der Mist und der Berg; Die Antwort des 
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Frosches; Des Kaisers Waren; Die Libelle; Die kleine Uhr; 
Der Esel und das Echo; Kritikusse; Der Ölbaum; Die hohe 
Leiter. Übersetzung: Paul Schuster. In: Neue Literatur, 
13(1962)6, S. 76-84.

Stancu, Horia: Fanar. Romanfragment. Übersetzung: Paul 
Schuster. In: Neue Literatur, 22(1971)9, S. 24-52.

Stancu, Zaharia: Frühlingsgewitter [Rădăcinile sunt amare]. 
Deutsche Übersetzung von Paul Schuster. Bukarester 
Literaturverlag 1962.

Şahighian, Alexandru: Der goldene Helm [Coiful de aur]. 
Deutsche Übersetzung von Paul Schuster. Bukarester 
Jugendverlag 1964.
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